
sSic vıel mıiıt sSıch selbst beschäftigen muß mit seinen eigenen Anlagen, mi1t
seınen Wünschen, seıinen Schwierigkeiten, seinen Verhältnissen, Sseinen
Arbeiten.

Man W1TC JI Iragen: Wenn die Selbsthingabe e1m eiligenpfer nıcht erweckt, wenn I1Nan sıch a7zZu nıcht bereit macht, bleibt S1Ee
denn dann? Kann INa  w dann mi1t anrneı QUOLUM bı otfa devotio?
Den Weg, W1e die Selbsthingabe für das heilige Dpier verwirklichen
kann, ohne ntsprechende kte ın die Oonferfejer einzubauen, zeigt e1n
Schrififtwort Wır alle W1SSsen, daß Selbsthingabe da 1st, WeNnn W1e Marıa

ann „Kicce, ancılla Domin1“, SE bin eın necht, eine Magd des
Herrn“. Wie WI1r aber dahın gelangen, sagt uns der Herr mi1t den Worten:
„Selig, die das Wort Gottes hören und C befolgen!“ In der Schriftlesunghören WITL das Wort Gottes, un 1mM en mMuUussen WI1r efolgen So ist
VOT allem das eben, das en den ıllen Gottes 1mM eben, das C1e
devotio un:! auch den Yrad der Selbsthingabe schafft Die alten Tıisien
wurden 1mMm Katechumenat oder in ihren Familien 248 eErzogen, daß INa  -
das Wort Gottes nicht 1U  — hören, Ssondern auch efolgen, 1nNs en
setizen MUu Heute mMmuß VOTLT em die Predigt darauftf hinweisen; glüc|
WeNn 1ın erster Linie die Familie tut! Je mehr der Christ sich bemüht,
sein en im Geiste Christe Lormen, desto wahrer g1ılt annn VO  . ihm
die TO. os  aTre Aussage bi

Abte: Seckau Johannes Bonell OSB

V  ] KONFEREN DER ÖSTERREICHISCHEN
LITURGISCHEN KO  I0O

Unter dem Vorsitz der 1n.turgischen kReferenten der Österreichischen
Bischofskonferenz, Kxzellenz FTanc1ıscus trafen sıch die Mıt-
glieder der Österreichischen iiıturgischen Kommission 30 Oktober 1957

ihren Besprechungen in den Räumen des Institutum Liturgicum 1ın der
Erzabtei St. Peter 1n alzburg.

Es hatte sıch 1n den vergangenen onaten 1m Österreichischen
Klerusblatt eine cehr bewegte Diskussion ber die Wandlungsgebete ah-
spie Es gab DE eın heftiges Für un eTtT. Das Institutum Laturgicum.hatte daraufhin Msgr eifried, den Lieiter des Seelsorgeamtes der Diözese
Seckau, eingeladen, dieser age sSeINe Meinung darzutun. Der Referent
ging zunächst davon dUS, daß iın unlscTrTem gläubigen olk och Immer
wen1g eigentliches Verständnis für die heilige Messe finden sSel Wie
auf vielen Exerzitien un Kinke.  agen 17 zahlireıiıchen Aussprachen tfest-
tellen konnte, ist durchaus nicht Interesselosigkeit, wWwWenn gläubigeMenschen E1n rechtes Sınn- Verständnis IUr das heilige Mysterium en
Im Gegenteil SInd gerade aufgeschlossene Kreise bemüht, das Wesen des
eiligen Geschehens einzudringen. Aber leider konnte die iturgische Er-

hier och niıcht recht ihr Zauel erreichen. mgeke. S1Nd die
Gläubigen un VOL em die ugenı and Wenn 1InNnan ihnen das Tor
ZU. richtigen Verstehen aufschljeßt.
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Der Referent sıieht NU 1n der Selbstaufopferun gerade be1 der eıllgen
andlun den ernpun. seines großen 16 Hier Se1 jener Moment
gegeben, der Teilnehmer imMm Mitvollzug des ysteriums diesen Akt
der Selbstaufopferung verwirklichen könne uUunGd SO

Schmerzlich empfinde die Tatsache, daß das altehrwüfdige
„„J EeSUS, Dir lebe ich * iımmMer mehr vermieden, ja V OIl viıelen, die sich
die Krneuerung der ellıgen Liturgie zweifellos große Verdienste auch
der eelsorge außen erworben aben, geradezu verpoönt Ww1ird Msgr Se1-
iried ist weıt davon entiernt, dieses Gebet qls das einzı1ge irgendwie VeTI-

langen Er erhebt NnUu die Forderung, daß unfier anderen Gebeten SEiINE
gleichberechtigte ellung 1 gläubigen olk beibehalten darifi

Die Diskussion ST1IT NUTN sofort den Akt der Selbstaufopfierung bei der
eilıgen Wandlung auf Man w1ıes darauf AIN, daß die Wandlung 17 der
jetzıgen orm ıne historische Entwicklung darstelle un als solche
nächst lediglich den Kinsetzungsbericht 1Nge. Jeneüberbetonte Bedeutung,
die I1a  - der Wandlung beimesse, komme inr 1 (;esamten der heilgen
Messe nicht E Die Selbstaufopferung Sse1 dem > Geschehen des
Mitvollzuges innewohnend. Den Akt dieser Selbstaufopferung aut TISLIUS
hın beziehen, SEe1 gerade 1er nicht vertretbar Man dürfe die Rıchtung
auf den Vater hın keineswegs außer acht assen Dıe eEsSsSEe geschehe 1m
Zeichen, und ın diesem Zeichen us opfert siıch die mitfelernde (7e-
meinde dem himmlischen Vater autf

Wohl mıt eC betonte MMall, daß das Offertorium jene Stelle iın der
Messe sel, iın der der Akt der Selbstaufopierun: se1ine sinngemäße Stelle
habe n diesem Zusammenhang sSe1 wirklich notwen! das Offertorium
richtig un eindrucksvall gestalten Was das ‚J ESUS, Dir lebe ich“
anlangt, gehöre dıeses N Hnesten ach der heiligen Kommunion.

Wenn auch die VO: Referenten vorgeiragene Auffassung ın ihré-n
wesentlichen nliegen korrigiert wurde, War S1e doch Anlaß, die grund-
sätzlichen ıN: 1m Verständnis der eiligen esse und ihres Mitvollzugesklar herauszustellen.

In pastoraler Hinsıcht wäre es ohl unklug, dem gläubigen olk das
althergebrachte ıntfach wegnehmen wollen Wir meıinen jel-
mehr, den einfachen, schlichten Menschen N1IC. wegnehmen sollen,
bevor ihnen nicht der Sinngehalt un die Wesensstruktur des heiligen
Mysteriums lebendig erschlossen iıst Man WwIird a1lsSoO ın prıvater Form dieses
oder eın äahnliches den (:läubigen belassen Wır wollen 19088  N nicht
verhehlen, daß CS sich 1er einen neuralgischen Punkt der liturgischen
asSstora handelt Dies W1ıSsen, ISt VO  { besonderer Wichtigkeit asselbe
gilt, ın olchem Zusammenhang erwähnen, für die Frage, W da:
einfache olk bei der eiligen andl1un tun habe enigstens ın ÜUDASeLeNn

österreichischen Landen 1ST. Z we1ltaus größten 'Teil noch gewohnt, bei
der Aufhebung der heiligen Gestalten das Kreuzzeichen machen un
dreimal dıie ITUS klopien Natürlich 16 uns ferne, darın eEeLTWAaSs
Wesentliches un Notwendiges fÜür den itvollzug sich sehen. ber
W1Tr mMmussen das efremden vieler einfacher gläubiger Menschen
wahrhaben wollen, die I& @l einer altüberlieferten Tradition aufgewachsen
Sind und NU. sehen, w1e allenthalben die heilige andlung ohne jene
Gesten un ebarden VO  S einem Teil der Gottesdienstteilnehmer MiLt-
begleitet WIrd
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Es 1e a1sSO hierin och e1INe große pastoral-liturgische Au{fgabe, die
miıt jel 'Takt un Einfühlungsvermögen auf we1te IC hin gelöst werden
MU. ew1bß TD ın q ]] unSeTtTeTr Arbeit das wesentliche SinnNverstaändnıs
der Messe als das eigentliche un unabdingbare Ziel gesehen werden Bıs
WI1Ir weıt Sind, daß das Olk 1er m1T uns geht, en WIT och einen sehr,
sechr weıiten Weg VOL uns TST Wenn dieses das eßopfer 861 SE1INeEeTr (sanzheit
versteht, WI1Ird auch 1iın se1inem Verständnis die andlung jenen atz e1nNn-
nehmen, der ın 1mM Sganzen der Messe zukommt

Eın weılıterer un der Beratungen War der rage „Die Körperhaltung
bei Gemeinschaftsgottesdiensten‘ gew1ldmet Hlezu 1jeferte e1n grund-
egende:un:! wohlausgewogenes ReferatUniv.-Prof Dr ONSs etschart
OSB ber „Die psychologischen Ausdruckswerte der kultischen Haltungen
un eparde  L Bevor mMan die praktische Festlegung der KÖrper-
altungsiormen herangeht, 1st mehr als gut, diese wesentlichen Dinge
1Ns uge fassen. Wır bringen das Referat e1INeTr anderen Stelle Adıeser

UuUnNnserer Zeitschrift ADn Abdruck Hier se1l 1Ur UTZ darauf erwıesen
Das Liturgische Institut hatte VON der Österreichischen Bıschof{fs-

konferenz den Aufftrag erhalten, einen Vorschlag ber dıie Körperhaltfungs-
formen e1m ((emeinschaftsgottesdiens auszuarbeiten nNnd vorzulegen.
Dieser orschlag wurde LTIAL auf der Herbstkonferenz der Österreichischen
Liturgischen Kommission den eilIneNnmMmern ARE Kenntnis gebrac! un
deren Stellungnahme SOW1Ee Abänderungswünsche gebeten

Es kann S1IC 1U nicht darum handeln, dıe Einzelheiten dieses AOTS
Schlages ıer wıederzugeben. Er bedarf erst der enehmigung der Öster-
reichischen Bischofskonfiferenz. Wahrscheinlich SINd och eingehendere Be-
ratungen notwendisg. Im wesentlichen are drei Hauptpunkte, die das
iInstıtutum Liturgıcum vorlegtie Als eal- un Höchstziel gilt d1ie ChHOT-
e  e 910 jene OoOTM der Körperhaltungen, die bei einem ejerlichen
Gottesdienst unfier As  S  W  i1sSteNZz des Chores 1n (relfung steht, W1e 1n
dral- un önchskirchen SW., A Körperhaltungsformen, die VO einer
gottesdienstlich schon mehr geschulten Gemeinschafit verlangt werden
können; Körperhaltungsformen, w1e S1Ee auch V O  5 e1inem uUurg1ısc och
weniıger herangebildeten Kirchenvolk verwirklic werden sollen

Man kann nicht alles auf einmal erreichen. uch 1er MU. das oberste
Znel qls Idealbild iıMmMer 1 GE eıben. Erst allmählich können WITr

Gläubigen eiıner einheitlichen un schönen Gestaltung des ottes-
dienstes heranbi  en wurde EWn die Mahnung aufgestellt, INa  } dürie
eın Zuviel VO  n uUuNnseIem. olk verlangen. Desgleichen gilt besondere Jug-
eit un abısun der eelsorge hinsichtlie der alten un: kranken Leute
asselbe ware ohl auch erwähnen für jene ruppe VO Menschen, die
Urc die Last der Arbeit besonders stark ermüdet SiNd. kıne lebendige
Gemeinschaft 1mM Gotteshaus WwI1ird e  S  a nıcht UTC. eine milıtä-
rischen Kommandotons geformt. uch 1er dürfte sıich die rundregel als
vorteilhaft erweısen Fortiter 134 DA  9 Ssuavıter e mMOdo. Die Erfahrung ın der
ebendigen ee1IsSorge hatte immMer wıeder geze1igt und bewlesen, daß VeI'-
ständnisvolles Einfühlen un echte Güte, die allerdings nicht A haltlosen
CAhWAache werden darf, ehesten JA E Zael ren1 verdrossen un
verärgert sollen Gläubigen heiligen Geschehen eilnehmen, SONMN-
dern 1n der echten Freude und Geborgenheit.

alzburg Dr. Anselm Schwab ON}  o
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